
Ausbildung der Fussboden-, Wand- und Deckenflächen

Koch, Hugo

Stuttgart, 1903

14. Kap. Wandbekleidungen und Wandbehänge mit Papier, Leder und
gewebten Stoffen

urn:nbn:de:hbz:466:1-77662

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-77662


205

i 4 - Kapitel .

Wandbekleidungen und Wandbehänge mit Papier , Leder
und gewebten Stoffen.

Wandbekleidungen mit Papier , Leder oder gewebten Stoffen werden heute 2^ -
allgemein mit dem Namen » Tapeten « bezeichnet (griechifch täicrfi , lateinifch tapes,

c ^ 1C10 '

der Teppich, ^ der Vorhang , die Decke ) . Wie fchon der Name fagt , haben die
Tapeten jedenfalls ihren Urfprung in den Zelten der wandernden Völkerfchaften des
Orients . Schon im Altertum wurden die Teppiche als bewegliche , raumtrennende
Wände , als Vorhänge und zum Behängen von Wandflächen benutzt und mögen
anfangs wohl aus Geflechten von Binfen und Stroh beftanden haben .

Die Erfindung der Kunft der Weberei wird von den Griechen der Pallas zugefchrieben , von den

Juden der Gattin Noah ’s , von den Perfern ihrem König Thanumraz . Am berühmteren waren die Teppiche
von Tyrus , Sidon und Pergamus . Auf ägyptifchen und affyrifchen Denkmälern findet man gewebte Bild¬

werke dargeftellt ; doch erft durch die Funde in den Gräbern Aegyptens find uns Refte koptifcher Gewebe

bekannt geworden , die uns ein Bild von der Kunft der Weberei aus der Endzeit der Antike geben . Die

Araber brachten diefe Kunft nach Europa , wo fie zunächft in Italien , Frankreich und Belgien befonders

gepflegt wurde . Schon im X . Jahrhundert webte die Königin Mathilde den Teppich von Bayeux ; zu

Anfang des XI . Jahrhunderts tauchte die Teppichweberei in Poitiers auf , fpäter in Burgund . Beim Grafen

von Poitou wurde von einem Bifchof 1025 ein Tapetum mirabile beftellt ; derfelbe Fabrikherr bot um

jene Zeit dem König von Frankreich gleich 100 Stück auf einmal an . Zur Zeit der Renaiffance wurde

diefem bedeutfamen Zweige der Kunft dann die gröfste Aufmerkfamkeit gefchenkt . Die damals Arrazzi

genannten , gewirkten und figürlich verzierten Teppiche , die zur Bekleidung der Wände in Kirchen und

Paläften oder als Vorhänge benutzt wurden , haben ihren Namen von der Stadt Arras in Flandern , welche

im Mittelalter bis zur Einnahme der Stadt durch Ludwig XI . die Hauptfabrikationsflätte derfelben war .

Dann trat Brüffel an ihre Stelle . Noch heute haben wir befonders in den im Aufträge Leo X . an¬

gefertigten berühmten Teppichen nach den von Raffael 1515 — 16 gezeichneten Kartons , welche fich im

Vatikan in Rom , in Wiederholungen auch im Berliner Mufeum befinden , Zeugen diefer Kunft .
Im XIV . Jahrhundert fchon trat mit Arras Paris in Wettftreit , wo diefe Teppiche von der Färber¬

familie Gobelin ihren Namen herleiteten . Jean Gobelin war der erfte diefer Familie , der um die Mitte

des XV . Jahrhunderts bei Paris eine Wollfärberei anlegte ; feine Nachfolger gründeten im XVI . Jahrhundert
eine Teppichfabrik , die Ludwig XIV . ankaufte und welche als Staatsanftalt bis auf den heutigen Tag
befteht , -während die zahlreichen Fabriken ähnlicher Art , die unter fürftlichem Schutz in verfchiedenen

Ländern auftauchten , gegen Ende des XVIII . Jahrhunderts wieder eingingen .
In den letzten Jahren ift jedoch eine Fabrik von Ziefch & Co . in Berlin entftanden , welche fich

nicht allein mit der Reparatur alter , koftbarer Gobelins befafst , fondern auch neue in vorzüglicher
Weife herftellt . Die Technik ift diefelbe , wie fie feit dem XI . Jahrhundert in manchen Ländern Europas ,
wie oben erwähnt , geübt wurde , und befteht im Kopieren eines Gemäldes mit gefärbten Woll -, Seiden -

und Goldfäden .
Eine Abart der Gobelins waren die fog . »Savonneries « , mit türkifchen und perfifchen Verzierungen

in meift dunklen Farben gewebte Teppiche , die , ebenfo teuer wie jene , früher in der Manufaktur

Savonnerie zu Chaillot bei Paris angefertigt wurden ; fie ift feit 1826 mit der Manufaktur der Gobelins

vereinigt .
Auch die Ledertapeten haben ein hohes Alter . Die alterten Aufzeichnungen , wenigftens in Europa ,

weifen in das maurifche Spanien , nach Cordova hin , weshalb fie im XII . Jahrhundert in Frankreich

»Corduans « hiefsen . In Italien find feit etwa 1500 die Stätten mit orientalifchen Verbindungen , Sizilien

und Venedig , befonders berühmt , während in den Niederlanden , namentlich in Brüffel , Antwerpen und

Mecheln , fowie in Frankreich erft im XVII . Jahrhundert die Fabrikation zu hoher Blüte gelangte , zu gleicher
Zeit auch in England und Deutfchland . Später wurde den Ledertapeten durch ein von Frangois Andrem

erfundenes Surrogat , die billigen Wachstuchtapeten , Konkurrenz gemacht ; im XVIII . Jahrhundert erlofch

die Kunft zu Gunften der Seiden - und fpäter der Papiertapeten .
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Schon in der Mitte des XVI . Jahrhunderts lieferten die Holländer leinene und wollene Wand -
bekleidungen mit aufgemalten Muttern und fog . Flockentapeten aus grober Leinwand , auf welchen die
Mutter teils aufgemalt , teils aber auch mit metallenen oder hölzernen Stempeln oder Formplatten auf -
gedruckt waren , teils endlich in Scherflocken aufgebracht wurden , indem man mittels einer ausgefchnittenenPatrone oder einer Formplatte Leim in der gewünfchten Zeichnung auftrug und nun Scherflocken auf -
iläubte 164) . Hierdurch erhielten die Gewebe den Anfchein von gemutterten Samtftoffen . Nebenbei
feien auch die auf Kanevas mit der Nadel geflickten Chinatapeten erwähnt .

Alle diefe Stoffe wurden in der Folgezeit durch das Papier erfetzt , welches man in China fchon
zu Wandbekleidungen benutzte , als man in anderen Ländern davon noch keine Ahnung hatte . Dort itt
es bis heute Sitte , die Gitterwände und Mauern mit bunten Bekleidungen , fowohl bemalten Geweben ,wie bemaltem Papier zu überziehen 165). Diefe chinefifchen Tapeten wurden zu Anfang des XVIII . Jahr¬hunderts in grofsen Mengen in England eingeführt und auf den chinefifchen Auktionen zu hohen Preifen
verkauft . Man mufs jedoch nicht glauben , dafs diefe chinefifchen Tapeten in Europa den Anlafs zur
Nachahmung gegeben hätten .

Das Wort »Tapete « wird zuerft 1469 in einer rheinifchen Chronik gebraucht mit dem Bemerken ,dafs dies Papier fei , welches auf die Wand geklebt werde . Das Bemalen von Papier für Tapeten wurdein Deutfchland zuerfl in den KlÖflern geübt . Dann wird von Johann Hauntzfch in Nürnberg (geft . 1670 )gefagt , dafs er die Tapetenfabrikation »verbefferte « , und Gottlieb Immanuel Breitkopf in Leipzig ( 1719bis 1794 ) foll das befondere Verfahren erfunden haben , Marmor , Porphyr u . f. w . nicht nur auf Papier¬bogen , fondern auch auf Tapeten nachzuahmen . Endlich wird noch eines gewiffen Eccard im Haag ( 1760 )und feiner Erfindung , Tapeten und Papiere herzuflellen , Erwähnung getan . Er liefs folche , als wenn fiemit Gold und Silber durchwirkt und geflickt wären , drucken ; auch gab es 1730 — 97 in Hamburg eine
Papierfabrik , die gleichfalls Tapeten anfertigte .

In England entflanden infolge der Einfuhr der chinefifchen Tapeten anfangs des XVIII . JahrhundertsManufakturen , welche diefe Erzeugniffe nachmachten . Etwas fpäter machte fleh gegen diefe chineflfche
Papiertapeten -Induflrie eine Gegenflrömung geltend , die hauptfächlich von dem im Jahre 1754 von Jackfonin Batterfea gegründeten Gefchäft ausging , welches durch feine Samt - und farbigen Tapeten bereitseinen grofsen Namen erlangt hatte und nun mit dem Anfertigen von Tapeten mit Darflellungen klafüfeher
Landfchaften und figürlicher Szenen begann . Im Jahre 1786 entfland ferner eine Fabrik der GebrüderEchards in Chelfea , welche . gravierte Kupferplatten anwendete , mit denen die Konturen der Mufler vor¬
gedruckt wurden , welche man dann auf einem Untergrund von Gold und Silber mittels Lackfarben mit derHand weiter ausarbeitete . Zu gleicher Zeit gründete Sherrmgham in der Great Marlborough flreet zuLondon ein Gefchäft , deffen Erzeugniffe fleh vor den früheren fo auszeichneten , dafs derfelbe der Wedgzuoodder Papiertapeten genannt wurde . Da er auch franzöfifche Künfller befchäftigte , läfst fleh annehmen ,dafs feiner Dekorationsweife Gegenflände zu Grunde lagen , wie fie dem Zeitalter der Marie Antoinette
entfprachen .

Auch in Frankreich waren fchon früh Jerome Lauyer und Mr . WinJfor in Paris , fpäter , etwaum 1780 , Arthur und Robert mit der Tapetenfabrikation befchäftigt , denen bald Reveillon nachfolgte .Schon früh entflanden dort die »Flafern « genannten Tapeten , welche Holzmaferung und Intarfla nach¬ahmten . Die Tapeten kamen gleich in fo grofse Aufnahme , dafs zu Ende des XVIII . Jahrhunderts kaumein Haus in Paris zu finden war , deffen Räume nicht mit Papiertapeten gefchmückt gewefen wären .Im Jahre 1790 gründete Zuber in Rixheim , einem Dorfe bei Mülhaufen i . E . , neben feiner Kattun¬fabrik die berühmte Papier - und Tapetenfabrik , welche noch heute befleht . Die aus diefem Gefchäft
hervorgehenden Erzeugniffe , befonders die Grands decors a payfage in einer Gröfse von 15 X 20 Fufs ,erregten im Jahre 1807 die gröfste Bewunderung . Ihm folgten Sp

'örlin Zwime 7-mann 1808 in Wiennach , welche 1823 die erflen Iristapeten auf den Markt brachten , bei denen zwei oder mehr nebeneinander
aufgetragene Farben durch fanft verwafchene Mitteltöne ineinander übergingen , woraus ein dem Farbenfpieldes Regenbogens ähnliches Ausfehen entfland .

Bis Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde die Herftellung der Papiertapeten immer noch in höchfl
urfprünglicher Art betrieben . Man mufste , weil das Papier noch nicht in gröfserer Länge vorhanden war ,fleh damit begnügen , die einzelnen Lagen aus genau rechtwinkelig zugefchriittenen Papierbogen zufammen -zukleben , diefe Streifen entweder mittels der Schablone zu bemalen oder mit dem Model zu bedrucken .Das Schablonieren gefchah fo wie heute : das Papier wurde auf einem Tifche ausgebreitet ; man legte die

164) Siehe auch : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1878, S. 160.
Siehe : Kunft u . Gewerbe 1878, S . 97, 105 u . 113.
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aus Kattunpappe ausgefchnittene Schablone darauf und ftrich mit einem Pinfel die Farbe darüber ; dies

wiederholte fich fo oft , als verfchiedene Farben aufzutragen waren . Beim Modeldruck wurden die

Model aus doppelten Holzlagen in oft beträchtlicher Gröfse angefertigt und die Müller auf ihrer Druck¬

feite wie bei der Kattundruckerei eingefchnitten . Vielfach wurde ein und derfelbe Model fowohl für

den Kattun - wie für den Tapetendruck benutzt . Dies änderte fich erll nach Erfindung der Papier -

mafchine durch Louis Robert zu Effonne in Frankreich ( 1799 ) , deffen Erfindung aber erll durch Leger

Didot und den Engländer Gamble 1813 in London ausgebeutet wurde . Schon 1819 kam diefelbe nach

Sachfen und Oellerreich ; 1825 war fie allgemein in Gebrauch , und 1834 brachte bereits Zuber 30 Fufs

lange Tapeten , darunter eine Landfchaft , zur Ausllellung , die mit der Mafchine ’
gedruckt waren . Im

ganzen ill heute die Tapetendruckmafchine diefelbe wie die bekannte Kattundruckmafchine , die 1785

gleichzeitig von dem Deutfchen Oberkamp in Frankreich und dem Engländer John Bell erfunden und für

den Tapetendruck &urch unbedeutende Abänderungen brauchbar gemacht wurde . Natürlich erfuhr fie im

Laufe der Jahre vielfache Verbefferungen .
Im allgemeinen machte die Tapetenfabrikation bis zum Jahre 1870 in Frankreich bedeutendere

Fortfehritte wie in Deutfchland , fo dafs alle belferen Tapeten von dort bezogen werden mufsten . Dies

änderte fich mit dem Kriege , infolgedeffen eine grofse Zahl Deutfcher aus Paris ausgewiefen wurde ,

darunter auch Tapetenarbeiter , die fich nun in Deutfchland niederliefsen und hier die Herllellung der

Tapeten auf ^ ine Höhe brachten , welche diefen Industriezweig völlig unabhängfg vom Auslande

hinllellte .

In Neubauten werden die geputzten Wände vor dem Tapezieren mit Seifen- =75-

oder Leimwaffer angeftrichen , welches einen Alaun - oder Borfäurezufatz erhalten a»tzieren

mufs, damit die Farben der Tapeten unter dem Einflufs des Aetzkalkes des frifchen
Putzes nicht leiden . Ein einmaliges Schlämmen des Putzes vor dem Tapezieren
fchadet nichts , im Gegenteil mildert es die kleinen Unebenheiten , welche bei Ge¬

brauch von fcharfem und nicht fehr feinem Sande entftehen . Wird jedoch die

Kalklöfung für das Schlämmen fehr dickflüffig genommen oder mehrfach aufgetragen ,
um den Untergrund glatter zu machen , fo kann dies das fefte Anhaften der Tapeten
wefentlich beeinträchtigen . Sollen beffere , befonders zart gemufterte Tapeten nicht

durch den rauhen Wandputz , deffen Sandkörner fich beim Ankleben in das feuchte

Papier eindrücken , unanfehnlich gemacht werden , fo mufs man ihn zuvor mit

einem weichen Sandftein oder mit Bimsftein abfchleifen oder gleich von anfang an

einen feineren , einen Filzputz herftellen . Feiner Gipsputz eignet fich hierfür gar
nicht , weil fich von feinen glatten Flächen die Tapete leicht loslöft , Befonders ift

das Abreiben des Putzes mit Gipsmörtel zu vermeiden , weil der Gipsüberzug ge¬
wöhnlich famt der Tapete , befonders wenn fie von ftarkerem Papier angefertigt ift,
abblättert . Alte Leimfarbe mufs vor dem Tapezieren erft abgekratzt und die Wand¬

fläche dann vom Maurer mit dem Reibebrette geglättet werden .

Tapeten aus ftarkem Papier ziehen fich beim Trocknen desfelben zufammen

und reifsen an den Grenzen der Wandflächen leicht los . Man follte deshalb vorher

dort immer einen Leinwandftreifen ankleben und nötigenfalls noch mit kleinen , breit¬

köpfigen Nägeln befeftigen . Solange diefes Band an der Wand fefthält , ift auch

für das Anhaften der Tapete nichts zu fürchten . Beffere Tapeten erhalten eine

auf den Putz geklebte Unterlage von altem Zeitungspapier (Makulatur) oder fonft

einem billigen Papier , einmal um eine gröfsere Glätte der Tapetenfläche zu erzielen,
dann aber auch , um die Farben gegen die ätzende Wirkung des Kalkputzes zu

fchützen.
Das Ankleben der billigeren Tapeten gefchieht mittels eines aus Roggenmehl

und Leimwaffer bereiteten Kleifters ; jedoch müffen Tapeten mit empfindlichen
Farben , z . B . purpurrote , mit Stärkekleifter aufgeklebt werden . Im Sommer ift der

Kleifter jeden Tag frifch zu bereiten , weil er bei Hitze fchnell fauer wird und einen
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höchft widerlichen Geruch verbreitet , der lieh lange Zeit in den frifch tapezierten
Räumen bemerkbar macht .

Bretterwände muffen vor dem Tapezieren erft mit einem weitmafchigen Jute -
ftoff mittels Nagelung bezogen werden .

Alle Papiertapeten kommen in Stücken , » Rollen « , von 47 cm Breite und 8,i6 m
Länge , alfo von 3,8 4 q m , in den Handel ; nur ausnahmsweife , wenn das Mufter
es bedingen follte , werden Breiten bis zu 70 cm angefertigt , während die Länge
diefelbe bleibt . Man kann alfo hiernach den Bedarf für ein Zimmer leicht aus¬
rechnen , wobei zu berückfichtigen ift , dafs wagrechte Stöfse der Bahnen an den
Wänden nicht Vorkommen dürfen . Abfallende kürzere Enden können alfo nur über
den Oefen, über den Türen und Fenftern , in Fenfterbrüftungen u . f. w . Verwendungfinden. Rollen mit Borten , Bordüren oder Kanten haben die gleichen Abmeffungen
wie die Tapetenrollen ; doch enthalten fie auf der Papierbreite 2 bis 20 folche
Borten nebeneinander , welche der Tapezierer auseinander fchneiden mufs . Plafond-
rofetten , d . h . -einzelne Mufter zur Verzierung von Zimmerdecken und clergl . , werden
auf gleiche Papierftreifen gedruckt und durch Zerfchneiden in einzelne Stücke
gewonnen .

Vor Beginn der Arbeit hat man fich davon zu überzeugen , dafs fämtliche
Tapetenrollen genau den gleichen Farbenton haben . Dies ift dann gewönlich nicht
der Fall , wenn fie nicht fämtlich aus einer und derfelben Fabrikationszeit flammen ,fondern wenn einzelne einem älteren oder jüngeren Lager entnommen find . Es ift
nicht möglich , die Farbenmifchung fo genau zu treffen , dafs fich . folche Tapetennicht im Tone ein wenig unterfcheiden , was an den Wänden fehr auffällig bemerk¬
bar wird . Dann bekommen aber auch längere Zeit lagernde Tapetenrollen an den
Rändern , foweit Luft zutreten und fchädlich einwirken konnte ,eine verblichene , gelbliche Färbung . Auch diefer Fehler macht
fich an der Wand in recht unangenehmer Weife geltend .

Bei dunklen Tapeten , deren Ränder übereinander geklebt
werden , mufs der weifse Schnitt a nach Fig . 326 10ti) dem Fenfter
abgekehrt fein , weil er fonft beleuchtet und häfslich hervor¬
gehoben wird ; bei hellen Tapeten ift das Umgekehrte der Fall .

Der widerliche Geruch , den frifch tapezierte Wände oft
noch lange Zeit verbreiten , rührt gewöhnlich , wie fchon erwähnt ,von der Verwendung verdorbenen Kleifters her ; er kann aber auch von der Farbe
der Tapeten verurfacht fein. So können z . B . Ultramarinfarben unter dem Einflufs
des fich zerfetzenden , fäuernden Kleifters Schwefelwafferftoff entwickeln , der fich
durch einen lange Zeit anhaltenden , fauligen Geruch zu erkennen gibt . Man müfste
in folchen Fällen die Säure durch Zufatz von etwas Kalkmilch oder Sodalöfungneutralifieren .

Gefundheitsfchädigungen können durch Tapezierungen dann verurfacht werden,wenn dem Kleifter arfenige Säure oder Sublimatlöfung (Queckfilber) zur Tötung von
Ungeziefer an den Wänden zugefetzt wird . Aber auch die Farben können , wie
z . B . Schweinfurter Grün , Arfenik enthalten und Vergiftungserfcheinungen bewirken .
(Siehe auch Art . 232, S . 151 .)

An feuchten Wänden halten die Tapeten nicht . Teils werden fie durch
Schimmel zerftört , der fich im Kleifter entwickelt , teils beulen fie und löfen fich

Fig . 326 .

Aufkleben der
Tapeten 166) .

166) Fakf .-Repr . nach : Gottgetreu , a . a . O . , S . 498, Fig . 877.
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von der Wand los . Ein einfaches, billiges Mittel dagegen ift noch nicht gefunden ;
man mufs zu einer der in Art . 214 (S . 139) befchriebenen Ifolierungen der Wände

greifen.
Die Papiertapeten werden entweder mit aufgerolltem Papier , wie es die Papier -

mafchine liefert (Mafchinen- oder Walzendruck ) , oder in Form abgerollter Stücke

(Handdruck ) hergeftellt . Diefer hat vor dem Mafchinendruck den Vorzug , mit einer
unbefchränkten Anzahl von Formen arbeiten zu können , was bei Mafchinendruck
doch immer feine Grenze findet.

Die erfte Verrichtung bei der Tapetenfabrikation ift das Grundieren , welches
aber bei den fcMechteften Tapetenforten , deren Preis bis zu 15 Pfennigen und weniger
für die Rolle herabgeht , unterbleibt , weil das Papier felbft fchon in der Bütte getönt ift .
Dasfelbe ift aber entfprechend fchlecht ; der Kleifter fchlägt durch und erzeugt Flecke
und Streifen ; das Mufter endlich ift mit nur wenigen Farben , bei den einfachften

Tapeten nur mit einer , gedruckt . Das Aufkleben folcher Tapeten ift etwa viermal
fo teuer als diefe felbft . Der Preis der Tapeten richtet üch überhaupt nach der
Güte des Papiers (geripptes z . B . teuerer ) , nach der Zahl der aufgedruckten Farben ,
nach dem Preife diefer felbft, fowie des etwa verwendeten Golddruckes .

Beim Grundieren kann eine Deckfarbe ohne weiteres auf das Papier auf¬

getragen werden , wogegen dem Grundieren mit einer Lafurfarbe das Leimen des

Papiers vorausgehen mufs. Beides gefchieht entweder mit der Hand und mit

Hilfe einer Bürfte oder mittels Mafchinen , den Grundier - oder Fonciermafchinen ,
welche durch mit Filz überzogene Walzen , die die Farbe mittels eines endlofen

Tuches , dem älteren Verfahren , oder durch unmittelbares Eintauchen aufnehmen,
das Papier mit einem gleichmäfsigen Tone überziehen . Vor der weiteren Behand¬

lung mufs das grundierte Papier getrocknet und geglättet werden . Behalten die

Tapeten den matten Grund und bekommen fie auch matt aufgedruckte Mufter , fo

werden fie gewöhnlich Biskuittapeten genannt . Sollen es jedoch Glanztapeten
werden , fo wird das grundierte Papier zunächft fatiniert , indem man feines Talk¬

pulver mit Bürften fcharf einreibt . Bei Abwechfelung von matten und glänzenden
Streifen pflegt man eine Schablone über das Papier zu decken .

Auch das Drucken der Tapeten gefchieht mit der Hand oder mit Mafchinen.
Bei der Handarbeit werden Formen (Model) von der Breite der Tapete und der

Länge des Müllers benutzt , welche aus fich mehrfach kreuzenden Brettern zufammen-

geleimt find , deren äufserftes aus feinfaferigem Birnbaumholz befteht , in welchem

das Mufter mit Sticheln eingefchnitten ift . Feinere Figurenteile bildet man durch

in das Holz eingefchlagene Stifte von Faffondraht . Mit folchen Formen bedruckt

der Arbeiter am Drucktifch das grundierte Papier nacheinander , indem fich jedes
Mufterftück an das bereits gedruckte fcharf und genau anfchliefsen mufs. Mehr¬

farbige Mufter erhalten fo viele Drucktafeln , als F'arben vorhanden find , und nach

jedem Druck müffen die Tapeten erft getrocknet und geglättet werden . Das ganze
Verfahren ift ein fehr langwieriges und wird jetzt wohl nur noch bei befonders

feinen und teueren Tapeten angewendet .
Eine bedeutende Zeit- und Arbeitserfparnis gewähren die Walzendruckmafchinen ,

bei denen ftatt der ebenen Holzformen Walzen aus Holz , Zinnlegierung , Kupfer
oder lithographifchem Stein benutzt werden , auf deren Umfang das Mufter erhaben

oder vertieft eingraviert oder aufgezeichnet ift . Diefe Walzenmafchinen verrichten

fämtliche zum Druck gehörigen Arbeiten und enthalten eine Vorrichtung zur un-

Handbuch der Architektur . IH . 3. c .
*4

276 .
Herftellung
der Papier¬

tapeten .
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277-
Velourstapeten .

unterbrochenen Zuführung des Papiers , fo viele Druckwalzen als Farben verwendet
werden (man ift bereits bis zu 42 gleichzeitig auf die Tapete gebrachten Farben
gelangt ) , ferner ebenfoviele Vorrichtungen zum Aufträgen der Farben , ein Hilfsmittel
zum Auflegen des Papiers während des Drückens und endlich ein Gerät zum Auf¬
hängen und Trocknen der Tapeten . Die von den Mafchinen gedruckten Tapeten
werden fchliefslich geglättet und in die erforderliche Länge zerfchnitten . Manchmal
müffen nachträglich in diefe Tapeten noch Mufter eingeprefst werden . Sind diefe
moireartig und die Tapeten fatiniert , fo heifsen letztere fatinierte Moiretapeten .

Bei Gold- oder Silbertapeten hat man den Bronze- vom Stempeldruck zu unter-
fcheiden . In beiden Fällen wird das zu vergoldende Mufter mit einem zähen
Leinölfirnis vorgedruckt , die Bronze mittels Siebes übergefchüttet oder das Blatt¬
gold aufgelegt und mit einem Baumwolle- oder Leinwandballen angedrückt , fchliefs¬
lich das überflüffige Metall nach dem Trocknen mit einer Hafenpfote entfernt . Die
aus Blattmetall hergeftellte Vergoldung oder Verfilberung läfst fich mit einem Glätte¬
ftein aus Achat oder Glas polieren , nicht die durch Pulver hergeftellte Bronzierung ,
welche immer matt bleibt .

Häufig wird nach diefem Verfahren noch mittels einer gravierten Platte oder
Walze ein Mufter aufgeprefst , die Tapete eßanipe , welche bei Verwendung von
Bronze ein feidenartiges Anfehen erhält . Durch Mifchung verfchiedener Metall¬
bronzen fowohl , wie durch Farbenzufätze können den Bronzen die verfchiedenften
Tönungen gegeben werden . Auch wird zur Erzielung befonderer Effekte ftatt der
Bronze Glimmerpulver aufgeftreut .

Die Ripstapete geht gleichfalls nach vollftändiger Fertigftellung noch durch
Meffingwalzen, auf denen , wie beim Eflampe , das Reliefmufter eingraviert ift . Diefe
Walzen find hohl , um fie durch Wafferdampf erhitzen zu können .

Velours - , Samt - , veloutierte , Flock - oder Wolltapeten find folche , bei denen
der ganze Grund oder auch nur ein Teil des Mufters (ganze und halbe Velours¬
tapeten ) mit dem beim Scheren des Tuches abfallenden Wollftaub (Scherwolle ) oder
mit Holzwolle derartig bedeckt ift , dafs diefe Teile eine gleichmäfsig wollige Ober¬
fläche bekommen . Bei der Doppelvelourstapete ift ftellenweife verfchieden gefärbter
Wollftaub übereinander gelegt . Die weifse , durch Seifenwaffer gereinigte Scher¬
wolle wird nach Wunfch gefärbt und hiernach die Tapete , wenn die ganze Fläche
veloutiert werden foll , mit Leinölfirnis angeftrichen oder , falls es fich um halbe
Velourstapete handelt , nur damit nach dem Mufter mit hölzernen Formen bedruckt .
Vorher mufs die Tapete durchweg grundiert oder auch vorgedruckt fein. Die fo
vorbereitete Tapete wird mit der Druckfeite nach unten über zwei runde Stäbe
durch einen langen Kalten geleitet , deffen Boden aus Kalbleder oder Pergament
befteht . Auf diefen Boden ift die Scherwolle gefchüttet und zwifchen Tapete und
Boden nur wenig Raum gelaffen . Durch Trommeln mit Holzftäben auf den Boden
werden die Wollftäubchen in die Höhe gefchleudert , bleiben an der gefirnifsten
Tapete kleben und trocknen an . Nach völligem Trocknen erfolgt das Moirieren,
das Stempeln der Tapete mit Hilfe des Balanciers oder der gravierten Walze auf
heifsem Wege . Hierzu dient die Goffriermafchine mit Stahl - und Papierwalze , fowie
den nötigen Abrollvorrichtungen .

Aehnlich ift eine amerikanifche Tapete in folgender Weife hergeftellt . Sie
befteht aus einer Papierunterlage , auf welcher durch Klebemittel eine Schicht fpinn-
barer , aber in ungefponnenem und unverwebtem Zuftande verwendeter Fafern
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befeftigt ift , bei denen befonders Seidenabfälle in Betracht kommen , welche zunächft
gewafchen , getrocknet und dann in verfchiedenen Mafchinen nacheinander behandelt
werden . Aus der letzten , der Strecke , kommen die Fafern vollkommen geordnet

und zueinander parallel in einem gefchloffenen , flachen
Fls - 3 2 7 - Bande heraus , welches nun einfach mittels des Klebe¬

mittels auf der Unterlage befeftigt wird . In Fig . 327
ift diefes Verfahren dargeftellt . Darin ift a das fort¬
laufende Faferband , b die Unterlage un,d c die fertige
Tapete . Das Faferband a wird ununterbrochen zwifchen
einer mit elaftifchem Ueberzug verfehenen Walze d
und einer Walze e hindurchgezogen , welche in ein mit
einem Klebemittel (Dextrin , Gelatine u . f. w . ) gefülltes
Gefäfs f taucht . Das nunmehr mit dem Klebeftoff
angenäfste Faferband wird jetzt zugleich mit der Unter¬

lage zwifchen den Walzen d und g durchgeführt , deren Druck beide vereinigt .
Bei der Vitellinetapete find 4 bis 5 mm lange Velourshaare aus einer Flöhe

von 3 bis 4 m auf die mit Firnis vorgedruckte Tapete gefiebt , welche dadurch
plüfchartig wird.

Zum Kleben der Velourstapeten gehören fehr gefchickte Arbeiter , befonders
weil die Rollen an den Kanten nicht übereinander , fondern nebeneinander und zwar
über einem untergelegten , eintönigen ( (7»f-)Tapetenftreifen von der Färbung des

Velours befeftigt werden müffen , welcher das Durch-
fcheinen der Makulatur am Stofs der Rollen verhindert
(Fig . 328) .

Die Gobelintapete ift eine Nachahmung der unter
demfelben Namen hergeftellten Stofftapete , bei der vieles

mit der Hand und dem Pinfel nach dem Druck ergänzt werden mufs. Die Tapeten
werden in Paris , neuerdings auch in Berlin und München , zu hohen Preifen angefertigt .

Bei den aus Kalbleder hergeftellten Ledertapeten werden die befonders zu¬
gerichteten Stücke verfilbert , poliert und mit goldfarbenem Lack überzogen ; fodann
wird das Mufter mit hölzernen Formtafeln eingeprefst und der Grund von oben her
mit Punzen gemuftert . Schliefslich werden einzelne Teile mit Lackfarben bemalt .
Diefe Ledertapeten werden heute nur auf Beftellung nach Mufter und Gröfse
gearbeitet . Die einzelnen Flächen werden aus Tierhäuten zufammengefetzt (genäht ) ,
auf über einen Rahmen gefpannte Leinwand geklebt und dann in einer hölzernen
Umrahmung an der Wand befeftigt , weil man folche Tapeten nur in abgeteilten
Feldern (Panneaux ) anbringt .

Die unechten Ledertapeten wurden von jeher fehr fchön in Japan angefertigt
und von dort zu uns eingeführt . Jetzt gefchieht dies in gleicher Güte auch in
Deutfchland . Sie beftehen aus einem dicken , pappeartigen Hanfpapier , werden
zwifchen Metallformen geprefst und darnach mit Farbe und Gold bedruckt , manchmal
aber auch mit der Hand bemalt und gefirnifst . Auf die Güte diefes Firniffes , der
elaftifch , klar und nicht brechend fein mufs , kommt es beim Herftellen einer
guten Ledertapete wefentlich an . Dem Firniffen mufs das Tränken der Tapete mit

gutem , ftarkem Leimwaffer vorausgehen , damit der Firnis nicht durchfchlägt oder
den klaren Farben ihren Glanz benimmt . Gewöhnlich wird Oelfirnis angewendet ,
der kalt mit Bürften und Pinfein aufgetragen wird , feltener Weingeiftfirnis , welcher

Fig . 328 .

Aufkleben der Velourstapeten .
278 .

Gobelin - und
Ledertapeten .
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leicht bei Wärme klebt . Das Trocknen des Firniffes mufs in ganz ftaubfreien und
luftigen Räumen erfolgen .

Das Aufkleben der Ledertapeten gefchieht wie bei den Velourstapeten mit
Verwendung von untergeklebten Leinwandftreifen und ift wegen der Stärke des
Papiers fehr fchwierig . Die Tapete löft fich leicht von der Wand ab .

Ein diefen künftlichen Ledertapeten fehr ähnliches Fabrikat nennt fich » Ana -
glypta « .

Auch Lincrufta Walton ift eine der Ledertapete ähnliche Wandbekleidung ,
jedoch ein dünnes Linoleum , eine Erfindung des in Art . 132 (S . 85 ) genannten
Engländers Walton, welches mittels Farbe und Prägemuftern verziert ift. Auch
Kamptulikon war fchon früher zur Bekleidung der dem Verderben fehr ausgefetzten
unteren Teile der Wandflächen , paneelartig , benutzt worden . Lincrufta Walton
befteht demnach hauptfächlich aus den Materialien des Linoleums , alfo aus fehr fein
gemahlenem Korkftoff, welchem Leinöl und einige nicht genannte Stoffe beigemengt
find . Die Maffe wird auf einem Gewebe ausgebreitet , welches auf der Rückfeite
eine aus oxydiertem Leinöl und Harz beftehende Deckfchicht erhält , die durch
Papier gefchützt ift . Das Ganze wird durch Walzen geführt , deren eine glatt ift ,
während die andere ein eingegrabenes Mutter enthält . Da die Tiefe und Höhe des
Mufters nicht eng begrenzt find , laffen fich fogar Leiften und kleine Gefimfe in
Lincrufta herftellen . Hiernach werden die Tapeten durch ein befonderes Verfahren
mit Farbe verziert . Das Ankleben gefchieht wie bei den unechten Ledertapeten .
Der Stoff verträgt eine Reinigung mit Seifenwaffer, felbft mit fchwacher Säure , und
ift weit gefchmeidiger und haltbarer als jene ; er wird in einer Fabrik bei Kleefeld
(vor Hannover ) hergeflellt .

Hier wäre auch auf das »Pegamoid « , einen Erfatz für Leder , aufmerkfam zu
machen . Beim Pegamoid werden Gewebe und Papier derart mit einer gallertartigen
Maffe (Zelluloid) getränkt , dafs fie eine grofse Widerftandskraft gegen zerftörende
Einflüffe gewinnen . Befonders für Ledererfatz wird der Stoff einem engmafchigen ,
derben Leinenftoff aufgeprefst und fieht dann , gröber oder feiner gekörnt und
verfchiedenartig gefärbt , dem geprefsten Rindsleder fehr ähnlich . Derfelbe ift für
Waffer und wäfferige Löfungen undurchdringlich . Tintenflecke laffen fich mit warmem
Waffer und Seife leicht entfernen .

Die echten Furniertapeten find faft in Dicke von Papier gefchnittene Hölzer ,
die von Amerika aus verbreitet werden , aber in Deutfchland jetzt nur höchft feiten
Anwendung finden. Bei der neuerdings aufgetauchten Kolumbustapete (flehe Art . 271 ,
S . 202 ) wird das Furnier auf ftarkes Papier geklebt , wobei fich die den Holzpaneelen
eigentümlichen Verfchneidungen der Hölzer nachahmen , fowie Furniere der ver-
fchiedenften Holzarten verwenden laffen.

Auch Geflechte aus gefärbten Hobelfpänen , ja felbft aus Weidenruten werden
in Reftaurationsräumen und dergl . als Erfatz für Paneele mitunter angetroffen .

Statt der Furniere echter Hölzer werden aber meiftens unechte Holztapeten ,alfo holzartig bedruckte Papiertapeten , zum Bekleiden der Decken und Wände ver¬
wendet . Diefelben werden entweder lackiert , wodurch fie Glanz bekommen , oder
mit Wachslöfung überzogen , wonach fie mehr den holzartigen Charakter erhalten .

Aehnlich verfährt man bei der Anfertigung der Marmortapete . Zu ihrer Dar-
ftellung benutzt man Walzen , denen das Geäder des Marmors eingraviert ift und
welche mit der Hand über das zu bedruckende Papier geführt werden . Zu dem oft
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nötigen Verwifchen der gedruckten Adern bedient man (ich eines weichen Pinfels
von Dachshaaren .

Das Anfertigen der Fayencetapeten , welche zur Bekleidung von Küchen , Flur¬

gängen , Badezimmern u . f. w . benutzt werden , unterfcheidet fich in nichts von

derjenigen lackierter Tapeten . Das Papier wird zunächft mit weifser Farbe grundiert ,
darauf die farbige , gewöhnlich blaue Zeichnung aufgedruckt und dann der graue ,
die Fugen und oft auch die feinen Glafurriffe vorftellende Ton nachgetragen .
Schliefslich erfolgt das Firniffen , meiftens mit Kopallack . Befonders täufchend wird
diefe Tapetenart , wenn man die in Art . 246 (S . 164) befchriebene Emailfarbe zum
Grundieren benutzt . Durch das Lackieren erhalten die Tapeten eine fo ftarke
Widerftandskraft gegen Feuchtigkeit , dafs fie abgewafchen werden können .

Die Oeldrucktapeten wurden zuerft von Franke & Co. in Dresden in den
Handel gebracht . Diefelben bieten den grofsen Vorteil , dafs fie mit Benutzung
eines feuchten Schwammes felbft von Tintenflecken und Fliegenfehmutz gereinigt
werden können . Die Färbung gefchieht mit Erdfarben , wenn die Tapete matt er-
fcheinen foll , dagegen mit Lack - und Mineralfarben , wenn man Glanz verlangt . Die
Farben werden zunächft mit Waffer und dann mit gutem , altem Leinöl warm ab¬

gerieben .
Gobelin-Stofftapete ift ein Gewebe , deffen Kette aus Garn , deffen Einfchlag

jedoch aus Rohflachs befteht . Der Stoff, welcher ein gutes , feidenartiges Ausfehen
hat , wird mittels Handformen bedruckt und in einer Breite von 70 cm und in Längen
bis zu 50 m geliefert . Diefe Tapete kann fowohl durch Befpannen , als auch durch
Kleben an der Wand befeftigt werden . (Siehe darüber die unten genannte Zeit-

fchrift 167 ) .
Gewöhnlichere Stofftapeten erhalten eine Unterlage von Juteftoff , der auf die

Wand geklebt , mitunter auch nur genagelt wird . Die Zeugtapete wird darüber

genagelt , wonach die Nagelköpfe durch profilierte Leiften verdeckt werden müffen.
Sehr koftbare Stoffe , z . B . Seidentapeten , werden jedoch wie Oelbilder über hölzerne ,
durch Keile anzutreibende Rahmen gefpannt , mit denen , wie durch Fig . 271 (S . 175)
erläutert , verfahren wird. Aufkleben darf man folche Stoffe durchaus nicht , weil

das Klebematerial durchfchlagen , den Stoff fleckig machen und völlig ruinieren würde.
Durch Teilung der Wände in einzelne Felder , wofür die Tür - und Fenfter -

öffnungen beflimmend find , durch Einfaffung derfelben mit gemufterten Borten und

einfarbigen Friesftreifen , welche wieder durch gold - oder holzartig angeftrichene ,
auch durch echte Holzleiften voneinander zu trennen find , die mit dünnen Draht -

ftiften an den Wänden feftgenagelt werden , läfst fich ein grofser Reichtum des
Wand - und Deckenfchmuckes erzielen ; auch kann man dadurch folche Höhen -

abmeffungen gewinnen , dafs teuere Tapeten nur wenig Verluft durch Verfchnitt

ergeben . Ebenfo kann hierbei die Höhe von Fufsbodenleiften oder Paneelen , fowie

von Hohlkehlen und Gefimfen eine Rolle fpielen.
Selbft Stuckornamente , wie Hohlkehlen , Wandleiften , Deckenrofetten u . f. w . ,

find in bedruckten Muftern nachgeahmt , fo dafs man auch glatt geputzte Räume
bei fehlenden Mitteln auf billige und anfprechende Weife verzieren kann .

283 .
Fayence¬
tapeten .

284.
Oeldruck¬

tapeten .

285 .
StofFtapeten .

286 .
Teilung der

Wandflächen
u . f . \v.

167) Deutfche Bauz . 1885, S. 564 .
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